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Politische »ebcrficht .
Zu ewiger Schande würde dem „ Volk der Denker " die

Freude und Wollust gereichen , mit der seine Presse das ver -
meintliche Bombardement einer von 2 Millionen Menschen
bewohnten Stadt begrüßt hat , wenn nicht eine Partei in
Deutschland wäre , die Deutschlands Ehre gerettet , die den echt
germanischen , Völker verstehenden und Völker verbrüdernden
Zug treu bewahrt und auch dem schwer geprüften Brudervolk
ohne Unterlaß seine Sympathien treu entgegengetragen hätte .
Der Haß zwischen beiden plationen würde ewig und unaus -
löschlich sein , könnte nicht eines Tages die sozialdemokratische
Partei auftreten und sagen : „ Wir haben Euch nie gehaßt , wir
haben Euch nie beschimpft , wir haben Euch nie Provinzen
nehmen wollen . Wir haben im Gegentheil unsere Stimmen
dagegen erhoben , und wenn wir sie nicht noch lauter erhoben
haben, so liegt es daran , daß wir bedroht und unterdrückt
wurden , wie Ihr bedroht und unterdrückt wurdet , als Ihr es
versuchtet , dem von der französischen Bourgeoisie , ihrer Presse
und ihrem Kaiser gegen unser Vaterland unternommenen Raub -
zug Halt zu gebieten . Ihr wißt , wie man - stumm gemacht
wird , Ihr kennt die Mittel , durch die die Masse der Arbeiter ,die einig den Frieden und die Freiheit hätte , künstlich gespal -
ten und zur Ohnmacht verurtheilt wird . Wir haben die
gleichen Feinde , ja wir haben nur einen Feind, folglich sind
wir Bundesgenossen . "

Und es wird eine Zeit kommen , wo sich Deutschland nach
Bundesgenossen umsehen wird und sroh sein wird , welche zu
finden .

Was ist denn das Liebäugeln unserer Offiziösen mit
Oesterreich anderes , als das Eingeständniß , daß Preußen und
Kleindeutschland allein wohl das französische Kaiserthum , nicht
aber die Republik vernichten können , daß sie Bunde sge -
Nossen brauchen ?

Täglich vermindert der Krieg die deutschen Heere , täglich
vernimmt man von neuen Truppennachschüben . Die hohen
Altersklassen , auf die zurückgegangen wird , die geringe Aus -
wähl der Rekruten , die Beorderung der kaum geheilten Ver -
mündeten , alles beweist , wie sehr die ganze deutsche Heeresmacht
gebraucht wird — gegen die Republik !

Jetzt wäre es endlich an der Zeit , daß die Herren , die
im September durch ihre Versprechung von „ Gut und Blut "
zu Eroberungszwecken die einzige Verantwortlichkeit für
die Verlängerung des Krieges auf sich genommen haben , ihr
Wort einlöstenundhinauszögen ins Feld . Wie manchen
arinen Familienvater , der den Krieg nicht gewollt hat , könnten
sie, die ihn gewollt haben , dort ablösen . Vor Allen Ihr , die
Ihr die Adresse verbreitet und den llebrigen aufgeschwätzt habt ,
marsch mit Euch ! Hinaus ins Feld der Ehre !

- „ Denn schön ist und rühmlich der Tod fürs Vaterland ! "
Ihr schweigt immer noch ?

- - - - -

Das „Grünberger Kreis - und Jntelligenzblatt " vom 31 .
Dezember v. I . veröffentlicht in seinem amtlichen Theile eine
L. Nachweisung der unterstützten Landwehr - und Reservisten -
Familien des Kreises Grünberg , aus welcher hervorgeht , daß
die Unterstützung der Ehefrauen , Eltern und Geschwister - der
eingezogenen Mannschaften auch im Dezember nur 1 Thlr .
10 Sgr . monatlich betrug .

Das „Leipziger Tageblatt " enthält folgende Anftage :
„ Warum werden blos an Offiziere Postpackete befördert ?— bedarf der gewöhnliche Soldat , bei mehr Anstrengungen ,
vielleicht keiner Erquickung aus der Heimath ? ? — "

Wie dem „ Südd . Telegraph " von dem Begleiter eines
Spitalzuges mitgetheilt wird , sind bei einein Transport Ver -
wundeter zwei verwundete Soldaten zwischen Lagny und
Epernay erfroren .

In Bayreuth beging ein Wachtposten das militärische
Vergehen, ein ihm bei der grimmigen Kälte angebotenes Gläs -
chcn Srbnaps zu genießen und wurde hierfür zu acht Tage ge -
schärflein Arrest , je den zweiten Tag bei Wasser und Brod ,
verurtheilt .

Dem Berichte des militärischen Berichterstatters des offi -
zivsen „ Meckl . Anzeiger " ist in Betreff der unter dem
Befehle des Großherzogs stehenden 17 . Division ( Mecklenburger
und Hanseaten ) zu entnehmen : „ Am 16 . ( Dezember ) wurde
die 17 . Division durch die 22 . abgelöst und ging nach Oue -
yues ins Käntonnement . Die Division war in Folge der an -
haltenden , furchtbar anstrengenden Märsche kaum noch ge -
i�chtsfähig zu nennen . Besonders die Fußkleidung war

urch den tiefen Boden sehr mitgenommen . Viele Leute und
Unteroffiziere gingen barfuß , andere trugen Holzschuheoder halten die Füße umwickelt . "

Hter lassen wir das in voriger Nummer versprochene Lied
folgen :

UndemokratischeS Soldatenlied .

( Nach derselben Melodie . )

Ich bin Soldat und bin es mit Vergnügen ,
Als ich eS ward , hat man mich erst geftagt :
„®irst Du ' s auch gern ? " Ich sprach : „ Ich müßte lügen ,
« Wenn dies Geschäft nicht stets mir zugesagt ;
« Was Schöneres giebtS ja nicht , als exerziren ,
«Patrouillen , Posten , Ordonnanzen sein ,
„ Und aus Befehl bald stehen , bald marschiren ,
« v welches Glück , welch ' Glück Soldat zu sein ! "

ch bin Soldat , was kann es Bess ' res geben ?
ommißbrod schmeckt, wie reiner Marzipan ,

Mein Sold ist reichlich und genügt zum Leben ,
Leicht mein Gepäck , Behandlung stets human ;
Und gehts ins Feld , ein Dasein voller Reize

torrt meiner dann im schönen Frankenland� )
ind Krüppel wir , so werden Eisenkreuze

Als Siegespreis den Helden zuerkannt .

Drum hol ' der Teufel alle Civilisten ,
Es lebe nur der edle Kriegerstand ,
Nur Militär ' s , ob Juden oder Christen ,
Sei ' » hochgeehrt im deutschen Vaterland !

Auf , laßt als Sieger uns zurückmarschiren ,
Laßt von der Freiheit unser Volk befrei ' » I

Laßt uns alljährlich neue Kriege führen ! —

Soldat des Kaisers will ich gerne sein .

Der heilige Crispinus hat sich bekanntlich unter andern

Wunderthaten dadurch seinen Ehrenplatz im Kalender erwor -

ben, daß er den reichen Leuten Leder stahl und den arinen

Leuten Schuhe daraus machte . Der Ruhm dieses Heiligen scheint

ihm einen Nachfolger in dem Berliner Eisenbahnspekulanten
„ Doktor ! " Stroußberg erweckt zu haben . Nur mit dem

kleinen Unterschiede , daß Stroußberg bei dem Erwerb seines
Vermögens nicht nur große , sondern auch sehr viele kleine
Leute ruinirt hat , und daß sich seine Mildthätigkeit auf einen

sehr kleinen , vielleicht den lOOOsien Theil seiner „ er — sparten "
Reichthümer beschränkt . Unter großem Posaunenschall der libe -

ralen Presse vertheilt er unter Berliner Arme Brennholz , aber

die fälligen Zinsen der von ihm in Verbindung mit preußi -
schen Fürsten , und Grafen unternommenen Rumänischen Eisen -
bahn - Anleihe werden nicht bezahlt !

Einem Briefe der berühmten französischen Schriftstel -
lcrin Georg es Sand an eine ihr befreundete englische Schrift -
stellerin entnehmen wtr Folgendes :

. . . . Was mich ebenso niederschlägt , als unser Unglück ,
ist die Rolle einer protestantischen , zivilisirten , philosophischen
Nation , wie Preußen . Ich schäme mich und bin von Schmerz
durchdrungen , indem ich sehe , wie ungeheuerlich das öffentliche
Gefühl in Deutschland sich verirrt hat . Wie ! Da ist ein

Land , das , nachdem es die Unglücksfälle vom August erlitten

hat , Entschädigung der Kriegskosten anbietet und um

Frieden bittet ; und Deutschland glaubt , daß es eine gute

Politik , eine gute Religion ist . einen flehenden Feind zu zer -

schmettern , ihm sein Gut und Blut zu rauben , und man wagt

öffentlich im Parlament zu sagen , daß man ihn für fünfzig
Jahre unschädlich machen müsse ! und man verlangt die Abtre -

tung von Provinzen , welche notorisch nicht abgetreten sein
wollen , und deren Preisgebung unsere Schande vollenden würde !
Und in diesem weiten Publikum von Kritikern , Geschichtsforschern ,
Philosophen finden sich kaum zwei Männer , um zu prote -

stireni Und in dieser unzählbaren Geistlichkeit , welche die

Wahrheit zu repräsentiren behauptet , keine Stimme , keine

orthodoxe und keine liberale , welche dem Volte seine
Sünde vorzuwerfen wagt ! Alle stürzen sich auf ihr Opfer ,
ihren teutonischen Haß mit dogmatischen Theorin stärkend . . . .
Das bestürzt mich und giebt meinem Schmerz den schärfsten
Stachel _ _ _ _Erwarten Sie nicht einen nahen Ausgang . Wenn

Paris gezwungen ist, sich zu ergeben , so ist es noch nicht sicher,
daß die Provinz ihrerseits sich ergiebt . So lange Gambetta

lebt , darf man auf Widerstand rechnen .
Die blutigen Schlachten der letzten Woche haben nicht

das Geringste entschieden : beide kämpfenden Parteien schreiben
sich die Siege zu.

M agnin , der Handels - und Ackerbauminister der Pa -
r i > e r Regierung , hat an das „ Siöcle " nachstehendes Schreiben
gerichtet :

„ Paris , 29 . Dezember 1870 . Mein Herr ! Die Nachrichten , welche
Sie über die Bertheilungcn am Neujahrstage brachten , sind voll -

ständig genau . Die Regierung glaubte , man müsse das Jahr 1871
mit einer Maßregel einweihen , von welcher jeder Bürger Vortheil
ziehen könnte , und betraute mich mit der Aufgabe , an die 20 Arron -

dissements von Paris auszutheilen :
1. 104 . 000 Kilogr . konservirtes Rindfleisch , anstatt de ? Pferde -

fleifches . 2. 52 . 000 Kilogr . getrocknete Bohnen . 3 52 . 000 Kilogr .
Olivenöl . 4. 52 . 000 Kilogr . grünen Kaffee . 5. 52 . 000 Kilogr .
Chocolade .

Sie sehen , daß unsere Magazine noch durchaus nicht leer sind ,
wenngleich wir aus denselben seit dem 17. September schöpfen . Unsere
Feinde werden uns nicht hindern , dasNeujahrfestlichzu begehe » ,
und den unerschütterlichen Glauben an die Befreiung und die Wieder -

geburt unseres Vaterlandes zu hegen . I . M agnin .
Die „ Gironde " meldet , daß die Regierung in den letzten

sechs Wochen dem Lande 430,000 Stück Waffen und 70

Millionen Stück Patronen geliefert habe , vor Ende Januar
noch 270,000 Stück liefern werde und bis dahin auch 600

Stück Kanonen und Mitrailleusen nebst Zubehör und mit Be -

spannung liefern werde ; sie habe das Snider ' sche Gewehr nebst
Bajonnet zu 90 Francs , den Chassepot zn 100 Francs , den

Remington zu 94 Francs bezahlt .
Peter Bonaparte , der Mordpcter , läßt wieder einmal

von sich hören . Angesichts des unsäglichen Elends ) das seine
Familie über Frankreich ' gebracht hat , hat die würdige Seele

nur Sinn für schmutzige Geldinteressen . Er schreibt der „ Jnde -
pendance " :

„ Sie haben einen Nachweis über die Totalsumme angekündigt ,

» - ' �?nn " lkdcm neuen Krieg « beliebig geändert werden : Fran -
kenland , Rtederland , Engellaitd , Rnflenland . Potenland , Türkenland ,
Schwetzerland , Dänenland , Schwcdenland u. s. w.

welcWhie Bonapartes dem Kaiserreich gekostet hat . Wissen Sie nicht ,
daß ourch dasselbe Dekret , welches dem Fiskus gewisse Güter der Or -
leans zusprach, der Kaiser Napoleon III . auf jede Reklamation seiner
Familie verzichtet hat ? . . . . Zugleich bewilligte uns der Kaiser zwar
eine Geldenlschädiguna , aber weit entfernt , uns das zu ersetzen , was
Ludwig XVIII . uns konfiszirt hatte , wurde sie monatlich aus Widerruf
gezahlt , wie es die letzten Ereignisse bewiesen haben . Indessen unsere
Ansprüche waren , selbst nach dem Geständniß des Julikönigthums , gil -
tig . Um nur die Schatzanweisungen , die meine Brüder Louis , Anton
und ich besitzen , zu erwähnen , so sind sie auf die Staatsforsten hypo -
checirt ; sie betragen 2,064,000 Frks . ohne die seit 1814 aufgehäuften
Zinsen und bilden einen Theil der Civilliste des Großen Mannes , der
1814 gestürzt wurde . "

Dazu bemerkt das belgische Blatt :
„ Noch merkwürdiger als dieser Nachweis würde die Untersuchung

sein , woher die Glücksgüter stammen , welche die Bonapartes durch das
zweite Kaiserreich verlören haben wollen . Wir wüßten nicht , daß der
Artillerie - Lieutenant Napoleon Bonaparte viele Millionen besaß und
seine Brüder , dächten wir , eben so wenig . Wenn also beim Sturz des
ersten Kaiserreichs alle Glieder dieser Familie reich dvtirt waren , so
konnte es nur auf Kosten Frankreichs sein , oder jener Länder , welche
der „ Große Mann " ihnen zur Plünderung gegeben hatte . Das min -
dert ein wenig unser Mitleid über die Beraubung , welche die Mehr -
zahl der Bonapartes 1852 durch die Thal ihres theuren Verwandten
erliten haben . "

In Lyon nähert die Voruntersuchung gegen die Mörder

des Kommandanten Arnauld sich ihrem Ende ; die Vernehmung
der Verhafteten ist am 1. Januar beeüdet worden . Einige
sind entlassen worden , drei Frauen allein bleiben inHaft .

Die in Marseille ansässigen Deutschen haben ein

Schreiben an den König von Preußen veröffentlicht , in wel -

chem sie ein Ende des grausamen Krieges befürworten . Nach
Allem , was über die Stimmung und die Neigungen des Adres -
säten bekannt ist, ist es Schade um das Porto .

In Granada ist der Regierungsantritt Gottlieb ' s I .

von der republikanischen Partei durch einen Aufstand gefeiert
worden . Die „ Banden " — so ist der offizielle Ausdruck —

„sind geschlagen worden und haben sich ins Gebirge verzogen . "
Das Direktorium der republikanischen Partei in

Spanien hat folgende Proklamation an seine Partei erlassen :
„Föderal - Republikaner ! Wir werden heute in derselbe Weise , wie

im September 1869 herausgefordert . So wie sie damals die Frciwil -
ligen der Freiheit von Barcellona entwaffneten , so entwaffnen sie heute
die der Hauptstadt Spaniens . Dainals beantworteten die Freiwilligen
die Herausforderung mit de » Waffen in der Hand , aus keine andere
Stimme als die des Gefühls hörend , und so der Regierung einen
Triumph erleichternd , der traurige Folgen für uns hatte . Lasset uns
an der Erfahrung von gestern lernen , was wir heute thuu müssen ,
und nicht auf die Stimme der Leidenschaft , sondern auf die unserer
Parteiinteressen , welche zugleich die Lanoesinteressen sind , achten , Lasset
die Herausforderung unerwidert . Wart - n wir mit Ruhe die Ereignisse
ab, die sich in furchtbarer Weise überstürzen und lasset uns eine ge -
nügende Herrschast über uns selbst ausüben , um diese Ereignisse im -
serer Sache dienstbar zu machen . Brauchen wir die Waffen , die
wir von der Regierung empfangen ? Geben wir sie ruhig zurück , so
daß sie begreifen mögen , wie sicher wir der Kraft sind , die in unseren
Ideen liegt und in der Partei , die sie vertheidigt . Die Selbstverläug -
nung von heute ist der morgig « Sieg . — Madrid , 29. Dezbr . 1870 .

Francisco Pi Margall , Estanislas Figueras ,
Emilio Castelar .

Die Londoner Journale berichten über verschiedene
große Versammlmtgen , in welchen das Volk von London sich
sehr energisch ! für Frankreich aussprach , die preußische Politik
auf das Allerheftigste angriff und England aufforderte , für die

Sache der Freiheit und des Rechts einzutreten .

Parteigenosse Bon Horst ist dieser Tage von dem Be -

zirksgericht Leipzig an das Braunschweigische Gericht ab -

geliefert worden , da die Untersuchung gegen ihn gemeinsam
mit der gegen die anderen dort inhaftirten Ausschußmitglieder
geführt wird .

Die ganze Bourgeoisie Deutschlands wird mit Geldsamm -
lungcn in Anspruch genommen , um die Wiederwahl Bebels
und Liebknechts in ihren alten Wahlkreisen zu verhindern .
Mehrere Tausend Thaler sollen bereits gezeichnet sein . Ob -

wohl nun nicht anzunehmen , daß Geld den Ausschlag giebt ,
so wäre es doch gut , wenn beide Männer in mehreren
Wahlkreisen aufgestellt würden . Das Mandat , das sie

zu m Reichstag erhalten , öffnet zugleich ihr Ge -

fiwgnijz ! ! _ _

Verschiedene Blätter , namentlich die „Weserz . " , das „Leipz .
Tagebl . " und das „ Dr . I . " , bringen häufig über die politi -
schen Gefangenen des Leipziger Bezirksgerichts Mittheilungen ,
die, wie leicht nachweisbar , aus Einer Feder herrühren und

die, wenn auch gewöhnlich entstellt und mit Unwahrheiten ver -

mischt , doch nur einer Verletzung des Dienstgeheimnisses
ihren Ursprung verdanken können . Daß Polizeibeamte als

Lokalreporter fungiren , ist man gewöhnt , aber Gerichts -
Beamten , selbst ganz untergeordneten , sollte dies nicht ge -
stattet sein , namentlich wenn es nicht in objektiver , sonbern in

systematisch verdächtigender Weise geschieht .

Wo sind die LandeSverriither i

Wenn man die Nationalliberalen hinterm Biertisch hört
oder ihre Zeitungen liest , so sind sie Muster von Patriotismus
und wir Verräther , für die eigentlich kein Galgen hoch genug
wäre .

Um nun zu prüfen , was es mit dem Patriotismus oder

der Vaterlandsliebe eines Menschen für eine Bewandtniß hat ,
brauchen wir nur zu beachten , wie er patriotische Handlungen
Anderer beurtheilt . Lobt er dieselben , so müssen wir anneh -



inen , daß er sie vorkommenden Falles nachahmen würde; ver -

wirft er dieselben dagegen grundsätzlich und ganz und gar , so
müssen wir das Gegentheil daraus schließen . Wie nun urtheilt
die nationalliberale Partei und Presse über den Patriotismus
z. B. der Franzosen ?

Denn daß Patriotismus , Vaterlandsliebe , die

mächtige Triebfeder ist, die Frankreich zum verzweifelten Wider -

stände gegen unsere deutschen Truppen bewegt , die alle Jüng -
linge und Männer Frankreichs in Franktireurs und Milizen
verwandelt , die Armeen aufstellt , bekleidet , ausrüstet und be -

waffnet , um den Verlust zweier Provinzen zu verhindern , das

bestreiten ja auch die Nationalliberalen nicht . Nur tadeln sie
diesen Patriotismus , weil er gänzlich nutzlos sei, und wegen
der verkehrten und unvernünftigen Form , in der er angeblich auf -
trete . Sie nennen das Verfahren des französischen Volkes ein

„ungebildetes " , „einsichtsloses ", „tückisches ", „wahnsinniges " ,
und was sie sonst noch für derartige Ausdrücke zu gebrauchen
pflegen . Wir aber begreifen den Widerstand der Franzosen
als einen ganz natürlichen und selbstverständlichen . Wir er -

klären , daß wir in einer ähnlichen Lage genau eben si�Han -
deln würden .

Aus dem Gegensatz zwischen unserem Urtheil und dem
der nationalliberalen Presse müssen wir , nach der durch den

Anstand gebotenen Voraussetzung , daß jede Partei in ihre Presse
ihre wahre und wirkliche Gesinnung niederlegt , den nothwen -
digen Schluß ziehen , daß die Nationalliberalen vorkommenden

Falls sich nicht , wie wir , die Franzosen zum Muster nehmen ,
sondern mehr „ Bildung " , mehr „Ginsicht " , weniger „Tücke '
und keinen solchen „ Wahnsinn " an den Tag legen würden .

Setzen wir nun einmal den Fall , Deutschland wäre in
einer Lage, wie heute Frankreich . Nehmen wir einmal an , —

was ja im Bereich der Denkbarkeit liegt ! — die Schlacht
von Sedan hätte ein anderes Resultat gehabt , als sie wirklich
hatte . Es ist eine schmerzliche Vorstellung , aber wir können

sie zu unserer Untersuchung nicht entbehren .

Nehmen wir also an . Napoleon mit seinen Soldaten

hätte gesiegt , Paris illuminirte und schoß Victoria , König
Wilhelm kam nach Napoleonshöhe und erhielt Pariser Küche
— frühere , nicht jetzige ! — in Berlin würde die Republik
erklärt , natürlich auch nur von Napoleon ' s Gnaden , also
Lumpen republik . Birchow Ministerpräsident , Dunker

Kriegsminister , Harkort Marine , Laster Justiz , Karl Braun

Polizei , Schultze - Delitzsch Handel , von Holzendorf Kultus , von

Kirchmann mit dem wissenden Theil seiner Seele Finanz -
minister , mit dem unwissenden oder seienden Theil Minister
des Auswärtigen , Runge Maire von Berlin . Diese trefflichen
Plänner würden , ihre früheren Differenzen mit Vergessenheit
bedeckend, zusammen die Regierung der nationalen Vertheidi -
gung bilden , Berlin noch widerstandsfähiger machen , als es

schon ohnehin wäre , und die ganze Kraft des Landes in An -

spruch nehmen , um die frechen Eindringlinge zum Lande hinaus
zu jagen .

Uiuerdeß rückte Napoleon mit seinen Generälen , seinen
Armeen unaufhaltsam in Deutschland vor und schlüge sein
Hauptquartier beispielshalber in Leipzig auf .

Und nun , lieber Leser , male Dir Leipzig mit den Farben
der von der nationalliberalen Presse empfohlenen Mischung
aus Patriotismus , „Einsicht " , „ Mäßigung " und „Loyalität " ;
stelle Dir vor , wie sich Leipzig benehmen müßte , wenn es —

nicht etwa seinem eigenen patriotischen Gefühle und seinem
gesunden „ Mangel an Einsicht " , nein , wenn es den patrioti -
schen Lehren seiner Zeitungen folgen würde .

Die Grundgedanken , die das Volk beherrschen würden ,
müßten in diesem Fall folgende sein , die es fast wörtlich aus

seinen Zeitungen in sich ausgenommen hätte :
„ Wir haben verschiedene Schlachten verloren . Unser

„stehendes Heer , das für uns kämpfte , ist gefangen , die Regie -
„ rung , die für uns dachte , ist aufgelöst . Selbst für uns zu

„ kämpfen oder uns selbst zu regieren , ist ungesetzlich ; folglich
„ist jeder Widerstand vergeblich ; wir müssen gute Miene

„ zum schlechten Spiel machen , müssen die thätsächliche lieber -

„legenheil des Feindes anerkennen , müssen den unabwendbaren

„ Konsequenzen des Sieges uns unterwerfen . "
Die „ Konsequenz des Sieges " wäre nicht etwa die Ab -

tretung der Rheinlande gewesen . Ganz ebenso , wie jetzt die

Konsequenz des Sieges nicht die Abtretung des Elsaß ist,
sondern das Verlangen nach dem Elsaß . Dieselbe Antwort ,
die jetzt die Elsäßer und alle Franzosen geben , würde Bona -

parle in seinem Fall von allen Deutschen und voran von den

Rheinländern erHullen haben . Von allen Deutschen , und auch
von den Leipzigern , wenn sie, wie gesagt , nicht den Lehren
ihrer Presse , sondern ihrem Verstand oder Gefühle folgten .

Richteten sie sich aber nach den in ihren Zeitungen hundert -
mal ausgestelllen Grundsätzen , so möchten wir wissen , welche
andere Gedankenreihe in ihrem Gehirn entstehen tonnte , als

die oben dargelegte .
Da nun eine Partei und ihre Presse stets wünscht , daß

ihre Grundsätze die ganze Bürgerschaft durchdringen und be -

herrschen , so würde ungefähr folgendes Verhalten Leipzigs un -

zweifelhaft den Intentionen der nationalliberalen Zei -
tungen und ihres Anhangs entsprochen haben .

Leipzig ist blau - weiß - roth geflaggt , alle Glocken läuten , eine

unabsehbare Schaar weffgekleideier Jungfrauen zieht den sran -
zösischen Truppen entgegen , an ihrer Spitze überreichte der

Oberbürgermeister dem Korpskonimandirenden einen Blumen¬

strauß , wie er wohl noch nie einem Kommandirenden des städtischen
Ballelkorps zu Theil geworden ist. Das Bouquet müßte aus
den kostbarsten Gewächsen bestehen .

1000 Thaler wären nicht zu viel für eine solche
Pflanze .

Der Stadtverordnetenvorsteher überreichte eine Adresse , in

welcher alle „einsichtsvollen " Patrioten feierlichst gegen das Un -

wesen der deutschen Franktireurs ( wovon nachher ) protestiren
und zu der „unvermeidlichen " Abtretung der Rh einl a nde

ihre Zustimmung geben .
Ein Vetrerer der Universität brächte eine gelehrte AbHand -

lung über "die Reste „französischer Kultur " am Rhein .
Nachdem Abhandlung , Bouquet und Abtriltsadresse Huld-

voll entgegengenommen , ist der offizielle Empfang zu Ende und

es beginnt die Fidelitat .

Unsere Muse ist karg . Sie zeigt uns Turtos , denen ge -
fällige Lokalreporter die Katzen nachtragen . Sie zeigt uns
das Vaudeville - Theater , in welchem die Posse „ Stebel und

Piepknecht " von Otto Mylius , unter großem Beifall der

Stammgäste zur Aufführung kommt , nur daß der politische
Dichter statt des jetzt über die Bretter gehenden „ Landwehr -
mann Wilhelm Kaffer " den „ Turko Louis Kaiser "
auftreten läßt . Unsere Muse zeigt uns endlich Mac

Mahon oder Le Boens , an den Armen Hüttners und
Biedermanns hängend , welche ihm die Stadt zeigen und wo
man sich so recht unschenirt amüsiren kann . „Leipsic —

petite Paris ! Nicht ? " Und er versteht Deutsch und er stimmt
lachend bei . Und sie erzählen ihm, wie Gose eingeschenkt wird ,
und warum Laube die Direktion verlor , und wie man in einer

halben Viertelstunde täglich eine Zeitung redigiren kann . Und

sie führen ihn in die Braussraße und zeigen ihm die „lan -
desverrätherischen " Fensterscheiben Liebknechts , die diePatrio -
ten der guten Quelle so tapfer zertrümmert , zum Schrecken
seiner nichts ahnenden , gerade mit ihrem Säugling beschäftig -
ten Frau , — Liebknecht , der immer so sehr den edlen ,
siegreichen Kaiser gehaßt und geschmäht habe.

Liebknecht und Bebel aber wären Franktireurs und

vertheidigten Berlin und an der Havel knallten sie sich mit den
Soldaten des Kaisers herum . Sie würden nicht zur „ Ein -
ficht " kommen , sie würden die Waffen nicht niederlegen , bis
die Eindringlinge verjagt wären , ihre Parole wäre die früher
von einem Andern ausgegebene , aber „dilatorisch " verrathene :
„ Kein Fußbreit deutscher Erde ! "

Wo sind nun landesverrätherische Gesinnungen ? Nicht
bei uns , sondern bei dem Denunzianten Biedermann und

Konsorten , der schon 1866 sein Vaterland verratheu hat
und es lediglich einer königlichen Gnade verdankt , daß er nicht
heule die ihm gebührende Strafe im Zuchthause verbüßt .

Tic parlamentarische Bourgeoisie in Teutschland .
Wenn einmal Jemand die Geschichte des deutschen Parlamen -

tarismus von 1860/7 <) schreiben wird , so kann er, wenn er fromm sein
wird — und wie viele Historiker giebt es denn , die nicht fromm find ? —
also beginnen : „ Und am Anfang war das Wort und das Wort war
bei Laster und Lasker war das Wort, " oder er kann auch seinem Werke
das Motto vorsehen : „ Mit Lasker fang ' an , mit Lasker hör ' auf —
das ist des Parlamentes Lebeuslauf . " — Denn Laster ist der eigent -
lichste Vertreter des deutschen Parlamentarismus , welcher letztere aber
seinerseits nichts weniger als eine Vertretung des Nationalwillens
abgiebt . Herr Lasker freilich denkt anders von sich — denn „ nur die
Lumpe sind bescheiden " — und in der Schlußrede vom Sonnabend .
mit welcher er den „Norddeutschen Reichstag " einsargte , um ihn als
„Deutschen Reichstag " unter der Aegide ( Führung ) des Hohenzollern -
kaisers wieder auferstehen zu lassen , sagte er kühn und feierlich : „ Ich
betrachte mich in diesem Augenblicke als das Organ des Reichstags ,
ja als das Organ des gesammten deutschen Volkes ! " So spricht ei »

großer Mann ein großes Wort gelassen aus ! Und warum soll sich
Lasker nicht als „ Organ des gesaminlen deutschen Volkes " betrachten ?
Hat ja derselbe Mann in seiner Rede vom 5. Dezember auf den An-
trag DunckerS , daß die neue Verfassung einem „konstituirenden Pa >-
lament " vorgelegt werden soll , geantwortet : „die Nation braucht
nicht um alle Einzelheiten gefragt zu werden ; es genügt , daß man
weiß , was sie im Ganzen will . "

Die Gegeneinanderstellung dieser beiden Aussprüche belehrt uns
über den wahren Werth solcher „Volksvertreter " denen man höchstens
und einzig das nachsagen , daß die „ Logosidee " durch sie verwirklicht
worden , daß sie das „ inearnirte Wort " aber auch weiter nichts . „ Uno
am Ansang war das Wort " — und am Ende war das Wort und
in der Mitte wiederum das Wort und immer nur das Wort und
weiter nichts als das Wort bis in alle Ewigkeit ! - - Die Mitglieder
des ehemaligen Norddeutschen Reichstags können in Anbetracht ihrer
immensen Redeleistungen ohne Selbstüberhebung den Vers des Evan -

gelium Johannis auf sich anwenden : „ Und das Wort ward Fleisch
und wohnte unter uns und wir sahen seine Herrlichkeit , eine Herrlich -
lichkeit wie eines Eingebornen vom Vater voller Gnade und Wahr -
heit . " — Unvergessen wird es uns bleiben , wie Löwe - Calbe , der so-
gar einen Friedensschluß mit Bonaparte nicht für verabscheunngs -
würdig hielt , die sranzösische Republik traktirt hat . Lassen wir Carl
Vogt , für den wir als Politiker gewiß keine Sympathien haben , reden :
„ Die Krone setzt Löwe seinen fortschrittlichen Deduktionen aus , indem
er mit beiden Füßen aus der jetzigen Republik herumtrampelt . „ Es
ist die Republik von Deutschlands Gnaden , die in Paris regirt ", ruft
er verächtlich aus . „ Es ist die Republik , die wir ihnen auf dem

Schlachtfelde erkämpft haben ! " Ach ja ! Wenn man boshaft sein wollte ,
könnte man sagen : Du hast Recht lieber Freund ! Eine Republik , die
von Euren Gnaden ist, die Ihr erkämpft habt ( natürlich sürAndere ,
denn für Euch erkämpft Ihr nur die Knechtschaft und das neue Kaiser -
thum ) die kann nicht weit her sein . — Aber ich erinnere mich noch
einer Zeit , wo es in Paris eine Februar - Revolution gab und

nach hartem Kampfe ein Königsthron gestürzt und eine Republik
proklamirt wurde . Ich erinnere mich , daß in Folge dieser Revolution
und nur in Folge derselben , sämmtliche Throne in Deutschland
wankten , daß man in Berlin ein wenig für di »Glaser arbeitete und

auch ein Bischen schoß und daß dann eine Nationalversammlung in

Frankfurt zusammentrat — von Frankreichs Gnade » ! DieFran -
zosen ha. ten in der That in Paris für sich die Republik und für uns
das Parlament erkämpft . Schändlich — aber wahr ! Ich glaube
mich zu erinnern , daß ein gewisser Löwe an diesem Parlamente Theil
nahm , das von der Kyiste » ; der französische » Republik lebte
und zu Grunde ging , als tu Paris die vonapartiftlschc Rcak -
tion »esiegt hatte . Wie gesagt , ich erinnere mich dieser Vorgänge
noch — der in Paris geführte Stoß warf in ähnlicher Weise die ab-

soluten Kartenhäuser in Deutschland zusammen , wie der bei Sedan

geführte Stoß das napoleonische Kartenhaus in Frankreich . Erinnert
sich dessen Löwe wohl auch »och ? Fast möchte ich daran zweifeln . Man
liebt nicht gerade , an den alten Rock erinnert zu werden , wenn man
Liorse ändert . Bismarck war nie ein Freund der Zeit von 1643 und
die Erinnerung daran muß ausgetilgt werden . Sie war nach Deutsch -
land übergeführtes Franzosenthnm . das hat die „ Kreuzzeitung " haar -
scharf nachgewiesen und setzt, wo es die Ausgabe des durch den Krieg
regenerirten preußischen Deutschlands ist , das „ innere Fraiizosenlhum "
ebenso zu berämpsen , wie früher das „ innere Düppel , jetzt muß auch
die preußische Fortschrittspartei das Ihrige dazu thun , den neuen
deutschen Rock sich anzuprobiren und die Erinnerung an die sranzö -
fische Mode von 1846 gründlich auszumerzen . "

Im Reichstag hat außer Herrn Löwe - Calbe auch Schulze -
Delitzsch sein Anathema ( Bannfluch ) gegen die republikanische Re -

gierungssorm geschleudert , daß „ wir " mit der Republik als Regierungs -
form keinen Frieden schließen können . So weit ist doch selbst Gras
Bismarck , nachdem sein bekanntes Rundschreiben von Rheims durch
spätere Erklärungen beseitigt ist , in seinen conservativen Ueberzeugunge »
nicht gegangen ; — zwei deutschen „ Fortschriltsmännern " blieb es viel -
mehr vorbehalten , den Kreuzzug gegen die Republik in Frankreich und
für die Restauration des Dezembermannes zu predigen . In derselben
Sitzung des Reichstags sucht derselbe Schulze-Delitzsch , welcher dem
Auftauchen der Arbeiterbewegung den Beginn seiner Rolle im politi -
schen Leben verdankt , diese Bewegung so schlecht wie nur möglich zu
machen , indem er das rolhc Gespenst aus der französischen Arbeiter -
bewegung hervorkriechen sah und absichtlich verschwieg , daß gerade jene
„ Rothen " es waren , welche gegen den Krieg protestirten und mani -
sestirten ; er pries dagegen mit begeisterten Worten die preußische
Heeres-Organijalion , gegen die er bis zum Jahre 1866 den Widerstand
des Volkes bis aufS Aeußerste ausstachelte . Als Herr Schulze noch
Nationawereinsprediger war , haben wir ihn oft in fortschrittlicher Cr »
slase auf der Rednertribüne gesehen , haben sein Wort vernommen :

„ Ihr im übrigen Deutschland müßt uns helfen , diese » Ministerium

( Bismarck ) aus der Welt zu schassen , wir in Preußen vermögen es
nicht allein ! " — und heute sehen wir denselben Mann dieselben Dinge
begeistert preisen , die er vor kaum 5 Jahren verfluchte , hören ihn von
den entsetzlichen Gefahren der Republik für die „ in ihren Grundtiefen
bedrohte Gesellschaft " phanlasiren und kategorisch erklären , daß „ wir "
mit der Republik keinen Frieden schließen können . Dieses lächerliche
„ Wir " ist bei der preußischen Fortschrittspartei nun schon gar zu oft
dagewesen , als daß es nicht jedesmal bei seiner Wiederholung eine gar
komische Wirkung auf die Hörer machen müßte . Was haben „ wir "
von FortschrittSgnaden nicht Alles schon gewollt , was haben „ wir "
nicht Alles prophezeit und wie gründlich sind „ wir " nicht bei Allem
ausgesessen ! Wahrlich , nie hat ( sagt der „Frankfurter Beobachter " ) daS
Wort Macaulay ' s , daß der politische Wankelmuth von jeher ein Pn -
vilegium der mittleren Klassen der Gesellschaft gewesen sei, während
das oft so verächtlich behandelte „ gemeine Volk " weil standhafter an
seinen Ueberzeugungen festhalte und nur das Unglück habe , seine Führer
meist übel zu wählen — nie hat dieses Zeugniß eines Historikers eine
bessere Bestätigung erfahren , als in dem letzten Jahrzehnt der deut -
schen Geschichte . Wir kennen keine politische Bewegung bei irgend
einem Volke der Welt , die einen so widerwärtigen und verächtlichen
Anblick bietet , als der Ansang , der Verlauf und das Ende des National -
Vereins mit seinem Anhängsel , „Fortschrittspartei " genannt . Bismarck
wußte , wie er diese Leute zu behandeln habe . ( Schluß folgt . )

Harburg , 8. Januar . Der Bann , der bislang durch die Teno -
risirung der Bolls Versammlungen von den Schweitzerschen Kreaturen
aus der Arbeiterbewegung hier am Orte lastete , ist nunmehr endgiltig
gebrochen . Gestern , als die Anhänger des Diktators die von diesem
angeordnete Anbettelei der Arbeiter reim Hauptquartier in Scene setzen
wollten , und zu diesem Zweck Herrn Krambeer sich aus Hamburg ver -
schrieben hatttn , konnte man schon an der Physiognomie der aus allen
Klassen der Bevölkerung zusammengesetzten Versammlung ersehen , daß
das Miindtodlniachen Andersgesinnter , besonders der „Ehrlichen " , zu
Ende war . Die in Masse anwesenden Arbeiter , denen nachgerade die
Bevormundung Schweitzers und Saulhosjs , des hiesigen Vevollmäch -
ligten , unbequem wurde , und die voUständige Redefreiheit verlangten ,
schlugen gleich im Anfang Henn Z) ork zum Vorsitzeizden vor . Der
Bevollmächtigte Saulhoss lhut , als hätte er es nicht gehört , und will
über sich abstimmen lassen , desto lauter erfolgt der Ruf : Jork zum
Vorsitz . Saulhoss besinnt sich, daß vor 1' / , Jahren , nach der beliebten
Methode , sich uilbequemer Gegner dadurch zu entledigen , daß man be--
schließen läßt , sie sollen nie wieder in össentlichen Versaininlungen er¬
scheinen , in Abwesenheit des Herrn Jork , der gerade verreist war , einen
solchen Beschluß mit Hülfe von L00 slrikenden Lauen steiner , die unter
Assistenz des berühmten Schallmeier zu diesem Zwecke von Hamburg
gekommen waren , gegen Jork durchgesetzt hatte . Er verlangt , Jork
solle den Saal verlassen . Schallendes Gelächter ist die Antwort mit
der Bemerkung , daß diese Narrheiten und Kindereien zu Ende seien .
Umsonst versuchen alle Schweitzerschen Koryphäen , Vereins - uud Ver -
bands - Bevollmachtigte und Kas sirer ihre Anhänger zu bewegen , Jork
hinaus zu schieben , durch die drohende Haltung der Rtehrzahl der An-
wesendeii und die Furcht , daß leicht das Gegentheil stattsinden könne ,
unterblieb der früher schon einmal gemachte Versuch diesmal . Kurz ,
es war diese Verjammtuiig ein so wirre » Durchemaiider , daß der Ein -
beruscr , nachdem noch Herr Kcambeer vergebens um Gehör gebeieu ,
die Versammlung schließen mußte . Wer Wmd sael , wird Sturm ern -
ten , die aufgehetzten Anhänger Schweitzer - Sautyoss ' s sprengten früher
unsere Parleiversammlungen , jetzt habe » dieselben die Frucht dieser
Aussaat gekostel . So viel steht fest , die Harburger Arbeiter werden
nicht ins preußische Hauptquartier betteln gehen . Dieser Beseht der
Anbettelei giebt dem Berliner Doktor hier den Todesstoß und durch
Aurins ' Mitlheiluitgen wird er begraben . Das Alpdrücken ist durch
einen kräftige » Ruck beseitigt . F. F.

Plaue » , 10. Januar . Soviel wir wissen , ist im Norddeulscheit
Reichstag ein Gesetz aiigenoniinen worden , in welchem das sog. Druck -
syst ein , d. h. die Ausbezahlung der Arbeiter mit Waaren stall uiit
Geld streng untersagt ist . Was nützt aber ein Gesetz , das gar nicht
befolgt wirb ? In unserer Gegend wird weit mehr mit Waaren , al «
mit Geld bezahlt . In Brundöbra ist der einzige Fabrikant , der nur
vaar und nicht mit Materialien auszahlt , Ad. Lud w lg, Mundharino -
mkafabrikailt , in Klingeiilhal der einzige ist Dan . Herold , Musikin -
nruinenlensadrikant . Die andern Alle zwingen den Arbeitern theure ,
schlechte , verdorbene , verfälschte , Naturalien u. s. w. als Zahlung auf ,
auch unnütze und Luxusartikel , während sie am Nöthigsten darben .
1) r . Max Hirsch , der Prediger der Hannonie zwischen Kapital und
Arbeit , ist Vertreter unserer Großsabrikanlen und Bourgeois un Nord -
deutschen Reichstag und hat natürlich leine Augen und keinen Mund
für das , was sie hier treiben .

* Auch die Breslaucr Parteigenossen erklären ihre Uebereinstim -
inung mit dem Verhalle » unserer Vertreter im Norddeutschen Reichstag .

Chemnitz , 10. Januar . Die Mitglieder des Lahjalle ' scheii
Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins beschlossen in der am
Soniiabeiio , den 7. Januar adgehallenen Milgliederversaminluiig , so-
fort einen Thaler für de » „Botlsstaat " einzujchlcken und fordern hier -
mit alle Parteigenossen aus , dasselbe thiiii zu wollen , damit unser
„Volksstaat " ungestört und regelmäßig erscheinen kann .

Präsibial - Bevollinächtigter : Ernst Knof .
Brundöbra b. Klingcnthal . Hr . L. Schneiderbach , Schnelver -

meifter hier , ist von unserem Gerichtsamt wegen Anschlags von Plaka -
ren, in welchem zum Abonnenient aus den „Volksstaat " aufgefordert
war , zu 1 Thlr . Strafe verunheilt . Da nun diese Strafe für das
ledein nationalliberalen Hetzen so furchtbare Verbrechen viel zu gering
erschien , so erfolgte nachstehende Koslenrechnung , die lebhaft an die
dänischen Urtheile in Schleswig - Holslein erinnert :

6 Thlr�L4 Ngt . 6 Pf. Gerichlsgebühren ,
— - 12 » — - Verlage
— » 25 - 3 » Separatgebühren ,

1 - — - — - Strafe ,
_

zusammen 9 Thlr . 1 Ngr . 9 Pf .
Wäre es nicht rathsam , jede » Leser des „Volksstaat " so mit 9

Thaler zu besteuern ? Die Kriegskostenenischädigung könnte dann zur
Aufbesserung der Prinzen - und Generalsgagen verwendet werden ; das
Geld zur Zahlung der Schulden brächte » allmählig die verd . . . Soziali -
sieil aus ; das stehende Heer könnte »och vermehrt werden , und die
Leser des „Volksstaat " hätlen ihre Strafe . _

Für die Familie » der Jnhastirle » .
Rödlitz - Hohendorser Atbeitervetein 1 Thlr . — Soz . . dein . A. - V.

Köln 2. 16. 5.
_

« n die Parteigcillisscn .
Für den „Volksstaat " sind serner eingegangen : Hofbaurath Demm -

ler , Schwerin , 25 Thlr . , S . in Jena 10 Thlr . , A. 3 Thlr . Durch
Haserbier in Meerane gesammelt 2 Thlr . Rödlitz - Hohendoiser A. - B.
1 Thlr . Chemnitzer Mitglieder des Lasjalle ' schcn A. D. A. - V. 1 Thlr .

Briefkasten .
Trömel , Trünzig : Abonniren Sie bei dem dortigen Postamt , das

Ihnen die bereits erschienenen ' Nummern nachliefert . — S. - D. A. - V.
Köln : Für Annoncen erh . 23 sgr . 5 ps . —B. Rochlitz : kannSonnab . od .

Sonntag kommen .

_ _

A u f r a g e .
Die Internationale Gewerlsgenossenschaft der Manufaktur - , Fabrik -

und Handarbeiter möchte mir zu wissen thun , od auch Krankenkasse bei
der Genossenschast ist, wie hoch die Steuer für beides und wie hoch die

Unterstützung , die bei Krankheit gewährt wird , desgleichen auch bei der

Schuhmachergenossenschast . Wir wollen Genosfenschenschaften gründen .
Wilhelm Lehman , Schuhmachermeister ,

Vorstand des sozialdemokratischen Arbeiter - VereinS Rochlitz ,

_ _ Mühlgraben 298 .
_ __ _

Diejenigen Parteigenossen , welche über die ihnen zugesendeten
Exemplare des Zeitgedichts „ das rotheGespenft ' unddie Cäsaren "
noch keine Abrechnung eingesendet haben , werden hierdurch gebeten ,
dies nunmehr schleunigst an H. Knieling , Christianstr . 16, IV. , Dres¬
den zu bewirken , da dle 6. Auflage vergrissen ist . Die noch nicht ab -

geletzten Exemplare , deren Anzahl mit angegeben werden möge , können
,is auf weitere Verfügung liegen bleiben / Bestellungen ( pro Ex. 1

Groschen , 25° / » Rabatt für Wiederverläuser ) nimmt H. K rieling noch
ernerweit entgegen .
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